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ÎTahenbe üereinfamung.

Die Winterftürme ftieben
Weif) über £and und Stadt,
Viel TDenfd)en, die mid) lieben,
Sind alt und lebensfatt.

Don Crnft 3aljn.

Die, die mieb lieben, oiele

Wandern in Winterszeit
ünd näbern fieb dem Ziele,
ünd mein Weg ift nod) loeit.

6s uiird ein îDorgen fproffen,
Da id) ein Fremdling bin,
Ungleich den Weggenoîîen
Jtn Jtrt und febtuerem Sinn.

6s u)ird ein IDorgen tagen,
Da kennt mid) keiner mebr;

Denn, die mid) lieben, tragen
Das Raupt non 3abren fd)ioer.

örunbtraffer.
Don Crnft 3ahn.

Sierteg Kapitel.

Ser $tori war lang mieber bon ber §ornatp gitriicï.
©g jäprt fict) batb, bap er in beg gmperg Sienft getreten
war. Ser Sorfbogt war mit feinem ®necpt jufrieben. @r

patte auf ber ^ornafp bamalg brei botte SBocpen für ben

Soft einftepen muffen, unb atg .Qmper naep Serlauf berfetben

naep feiner Http geftiegen mar, mar fetbft ber eben mieber

genefenbe $necpt beg ßobeg botl über feinen ©tetloertreter.

„ßaffet miep pier oben, SOÎeifter," patte $tori gebeten,
ber muffte, baff ber Sauer geEommen mar, ipm bie .fpeim»

ïepr angnfagen.
S)er ^rnper patte aufgeporept, unb er meinte ju ber»

fiepen, warum $tori fiep bag erbat. Stber er bertröftete ipn
bennoep auf ein Eünftigeg Sapr unb piep ipn noep am fet»

bigeit Slbenbf;mit ipm naep Carnigen jurütEgepen. Sßeit er

muffte, geporepte ber Surfepe. ©eitper patte er auf bem

Sütigut geroerft, unb jeber Sag patte ipn gteiep fepaffig unb

willig gefunben. Stber er ging perum wie ein ©efcplagener,

ber ntepr ©eptäge füreptet. S)er Sauer geigte ipm offen feine

^ufriebenpeit, ßeni patte ein SSefen gegen ipn, atg märe er

jeittebeng ipr einziger unb befter grennb geroefen, unb fetbft
bie Säuerin fiep ipn füpten, bap er nun auep in ipren.Slu»

gen pöper Jtanb, .atg borbem. Stber er bepiett ein fepeueg,

jurüdgejogeneg SBefen. Sag tarn, weit anbre ipn an bie

ipütte erinnerten, aug ber er ftammte.

lieber ber guten ÜWeinnng beg Saitern patte er bie

greunbfepaft feineg äftitgefinbeg bertoren. ßneepte unb äftägbe

waren ipm niept grün, unb feit ipn einer ber ®necpte ein»

mat beim ©inbämmern mit ßeni §anb itt £anb im §aug=

ftur patte ftepen fepen, mar ipr 9îeib offenEitnbig geworben.

„2Bag fo ein §ubet mit ber Ülütipoftocpter motte," bag mar
ipm rnepr atg einmal in bie Dpren geEfungen. SBenn er eg

pörte, Enirftpte er bie .ßäpne jufammen unb fap ein paar
Sage tang bei ben 2Kapt§eiten wie auf gtüpenbem ©tupt,
roeit er fiep fepamte, bap er geringer mar atg alte anbern.
Sin fotepen Sagen tocEte ipn ber SBirtgpaugfcpitb bom

„©cpäffi" maeptig. ©g war ipm, atg müpte ein Saufcp ipm
bie iunertiepe germorfenpeit peilen, aber ßenig Slugen ber»

fperrten ipm jebegmat ben SSeg. Sor benen Eonnte er niept

teieptfinnig, noep fepteept fein.
©inmat mar ipm ßeni ungelegen geEommen. ©r patte

einen Sefucp gepabt. Stbenbg beim ^unaepten mar'g gemefen

unb an einem fepfimmett Sßintertag. Ser fppn fegte über

bie tief berfepneiten §atben perab unb wirbelte feit ©tunben
bie gtoden tatju, bie roäprenb breier Sage im Sigminb berg»

märtg geftoben waren. fMtten im ärgften Unwetter, atg er

im Statt feine Strbeit tat unb forglicp bie Sür gegen bag

weipe ©eftiebe berwaprte, war bag braune Srett jurüdge»
ftopen warben, unb er patte ßeni fagen pören: „@r wirb
ba brinnen fein ©ept pinein 'g ftept nietjt woplin bem ©uj!"*)
(* ®uj ©(pneegetrieBe
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Nahende Vereinsamung.

Vie Mnterstürme stieben

Mist über Lanci und Ztadt,
Viel Menschen, die mich lieben,
5ind alt uncl lebenssatt.

von Crnst Zahn.

Die, die mich lieben, viele
wandern in Winterszeit
And nähern sich dem Äele,
And mein Mg ist noch weit.

6s mirci ein Morgen sprossen,

Va ich ein Fremdling bin,
Ungleich den Mggenossen
stn still lind scheuerem 5inn.

6s wird ein Morgen tagen,
va kennt mich keiner mehr?

Venn, die mid) lieben, tragen
vas Haupt von Zahren schwer.

m ca örundwssser.
von ernst Zahn.

Ll M

Viertes Kapitel.
Der Flori war lang wieder von der Hornalp zurück.

Es jährt sich bald, daß er in des Zwyers Dienst getreten
war. Der Dorfvogt war mit seinem Knecht zufrieden. Er
hatte auf der Hornalp damals drei volle Wvchen für den

Kost einstehen müssen, und als Zivyer nach Verlauf derselben

nach seiner Alp gestiegen war, war selbst der eben wieder

genesende Knecht des Lobes voll über seinen Stellvertreter.
„Lasset mich hier oben, Meister," hatte Flori gebeten,

der wußte, daß der Bauer gekommen war, ihm die Heim-
kehr anzusagen.

Der Zivyer hatte aufgehorcht, und er meinte zu ver-

stehen, warum Flori sich das erbat. Aber er vertröstete ihn
dennoch auf ein künftiges Jahr und hieß ihn noch am sel-

bigen Abend Mit ihm nach Färnigen zurückgehen. Weil er

mußte, gehorchte der Bursche. Seither hatte er auf dem

Rütigut gewerkt, und jeder Tag hatte ihn gleich schaffig und

willig gefunden. Aber er ging herum wie ein Geschlagener,

der mehr Schläge fürchtet. Der Bauer zeigte ihm offen seine

Zufriedenheit, Leni hatte ein Wesen gegen ihn, als wäre er

zeitlebens ihr einziger und bester Freund gewesen, und selbst

die Bäuerin ließ ihn fühlen, daß er nun auch in ihren. Au-

gen höher fftand, als vordem. Aber er behielt ein scheues,

zurückgezogenes Wesen. Das kam, weil andre ihn an die

Hütte erinnerten, aus der er stammte.

Ueber der guten Meinung des Bauern hatte er die

Freundschaft seines Mitgesindes verloren. Knechte und Mägde
waren ihm nicht grün, und seit ihn einer der Knechte ein-

mal beim Eindämmern mit Leni Hand in Hand im Haus-
stur hatte stehen sehen, war ihr Neid offenkundig geworden.

„Was so ein Hudel mit der Rütihoftochter wolle," das war
ihm mehr als einmal in die Ohren geklungen. Wenn er es

hörte, knirschte er die Zähne zusammen und saß ein paar
Tage lang bei den Mahlzeiten wie auf glühendem Stuhl,
weil er sich schämte, daß er geringer ivar als alle andern.

An solchen Tagen lockte ihn der Wirtshansschild Vvm

„Schästi" mächtig. Es war ihm, als müßte ein Rausch ihm
die innerliche Zerworfenheit heilen, aber Lenis Augen ver-

sperrten ihm jedesmal den Weg. Vor denen konnte er nicht

leichtsinnig, noch schlecht sein.

Einmal war ihm Leni ungelegen gekommen. Er hatte
einen Besuch gehabt. Abends beim Zunachten war's gewesen

und an einem schlimmen Wintertag, Der Föhn fegte über

die tief verschneiten Halden herab und wirbelte seit Stunden
die Flocken talzu, die während dreier Tage im Biswind berg-
wärts gestoben waren. Mitten im ärgsten Unwetter, als er

im Stall seine Arbeit tat und sorglich die Tür gegen das

weiße Gestiebe verwahrte, war das braune Brett zurückge-

stoßen worden, und er hatte Leni sagen hören: „Er wird
da drinnen sein Geht hinein 's steht nicht wohl in dem Gux!"*)

Gux — Schneegetriebe
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SDag patte juft nipt freunblip geHungen unb fremb an
bent SOläbpen, bag fonft gu allen Seuten gut roar, gtori
roupte fpon, roen fie einlief, epe er bte Slfpült fat).

„SBag ift?" fragte er. Sein SSItd gtüpte auf unb fat)

fid) bann nap Sent tun. Siptig, ba ftanb fie nop in ber

Slürede. 9tun toar ipm bie Sitte erft rept gur Saft.
„SP pab palt aup einmal motten fragen tommen, ob

ber £>err uod) roeip, roo bie ÜDtutter roopnt," pob bie SEfpüti
in einem minfetnben Slone an.

„Stp, burnmeg ,geug! Sapt rnip in 9lup'!" murrte

glori unb ftad) feine ©abet in? Streueftrop.
„@g ift fait bapeim bei bem Saugroetter, unb 'g fpolg

ïoftet ©etb! ©rab biet paft nod) nipt peimgegeben, fett
einen SSerbienft paft! ©inen fo guten Serbienft bann nod)!"

„Sin id) ©up etroag fpulbig gemorben?" fragte er grob.
Stber unroittfürlip fap er Seni babei an, unb in iprem
Slide meinte er gu tefen, baff ein Sfinb ber Stutter gegen»

über bie Spulb nie tilgt.
Sie Stfpüli bergog ben Stunb roeinerlip.
„SDaut pat ein armeg SBeib menig bon groeien toie bu

unb bein Sruber." Sie begann gu fplupgen.
glori fupr auf. „@ept boran unb martet am §aug."

@r fcpob bie Sitte gur Sür pinaug unb toartete, bap Seni

ipr fotge, in einer (Stellung, alg mottte er fagen : SBag

fupft bu Ejier nod)? SDa trat aud) bag ÜDtäbpen in ben

Schnee pinaug unb manbte fid) feitroärtg, bie beiben allein

taffenb. ©rft jept geroaprte ber Sennet, roie bag SBeib bor

ipm unfiper fcijritt, fie torfette ber §augtür entgegen unb

berfupte, biefe mit unseren ^änben gu öffnen, ©r padte
fie mit rauher gauft. „Spt martet pier."

SDann fplop er bie Slür part bor ipr gu, ging hinauf
auf feine Cammer unb Çolte feine Sarfpaft. „Ueber groan»

gig Setzte paft bon ilfr gu effen gehabt, Sapl'g peim," rebete

eg in ipm.
Sltg er gurüdfam, fanb er bag SBeib auf ber Sproetle

poden. @g patte eine grüne glafpe in ben |jänben unb

feilte fie gtudfenb juft an bie Sippen. .groei iDtägbe ftanben
bei ipr unb fieberten pöpnifp über bie Säuferin. Sltg biefe

glori napen pörte, rip fie bie tränenben Singen auf. „Siepft,
ip mup mid) fpon fetber märmen, menn bu rnip augfperrft,"
greinte fie.

glori mar fatüroeip. ©r napm ipr bie glafpe aug beit

tpänben unb toarf fie an bie Stauer, bafs fie in punbert
Stüde gerbarft. ®aun banb er bag ©etb in fein Sadtud)
unb piett ipr eg pin.

,,©ept!" fagte er peifer unb mit einem Stid, ber fie

faft ernüpterte in feinem Slugbrud bitteren fpaffeg.

Sie ging benn aud), ïautn, bap fie bie parten Silber»

ftüde groifpen ipren gingern füptte. Unb er rip paftig bie

®ür pinter ipr gu. gm gtur erft fap er, bap bte Stägbe
fiel) babongemaept patten. SDafür ftanb Seni mit einer bren»

nenben Sampe pinter ipm.

„§aft ipr ©elb gegeben?" fragte fie.

„Sa!" gab er gurüd unb mottte an ipr borüber.

„©inen ®eil beg Sopneg bift ipr fepon fd)utbig!" rebete

aber bag Siäbpen, unb er mupte ipr fiepen, ob er mottte

ober nipt.
„Scputbig — einer foltpen!" @r lacpte übettönig.

„Stag fie fein, mie fie mitt! Sienbern Umnft eg nipt,
bap fie beine Stutter ift!"

Sltg Seni bag gefagt patte, pätte fie eg um toeip ©Ott
mag ungefagt matpen mögen, glori fap fie mit fladernben
Slugen an.

„©aft rept, paft reept, unb menn bu eg fagft, roirb eg

roopl raapr fein! Stupt bip nur nid)t rounbern, menn
bem Saufmeib fein Sub näd)fteng aud) ber Stutter ©pre
maept Ipei, gum Sleufel, auf einen Sranb tame eg mir grab
jept nitpt an! Sag bem — beinern Sater, icp bin aitgge»

gangen — icp pabe ©efepäfte — pm — ba brüben beim

Scpäflimirt! Unb icp tomme bann roieber, roenn'g mir
papt!"

„glori!" Seni nannte feinen Samen nur palblaut, aber
in iprem ©efiept ftanb eine fo bittere Slngft gefeprieben, bap

er ben gup berpielt, ber fepon auf ber fjaugtürfcpmelle ftanb.
Unb gleitp barauf fenfte er ben ®opf unb ftpritt an bem

Stäbpen borüber, bie Sireppe pinauf. @g mar Seni, atg

pätte er ein „Sergett'g ©Ott" bitrcp bie berbiffenen Sippen

gemurmelt.
Seit jenem Sïbenb patte glori bnm ©efpött beg ©efinbeg

mepr atg je gu leiben. Sie nannten ipn ben gürnepmen,
meil er fiep bon ipnen fernpielt, unb rieben ipm bag gaben»

fpemige feiner gürnepmpeit unter bie Safe, mo immer eg

anging. @r ging feineg SBegeg unb fpaffte unb mudfte nipt.
Slur Seni fap, mie eg in ipm arbeitete, uitb gumeiten ergriff
fie eine Slngft, er möcpte bom fpofe laufen.

„Slergere bid) niept, menti fie biep foppen," marnte fie

ipn einmal, „fie miffen eg niept beffer unb reben in ben Slag

pinein."
©r mertte ipre peimlipe gurpt unb fap fie fonber»

bar an.

„Steib bu nur bapier, Stäbpen," fagte er, „bann bleibt'g

fpon beim alten!"
®ag tarn aug ben innerften galten feiner Seele perauf

unb rebete eine gange ©efpiepte.
So !am bie gafepingggeit peran, bie Sumpengeit, mie fie

ber $mper übellaunig nannte, meil ba, roie er fagte, bag

patbe ®orf berrüdt mürbe. Änepte nnb Slägbe ftreiften
aug, menn bag ®agmerf notbürftig getan mar. ®er Späfli»
roirt unb feine Hottegen patten ©rntegeit. Som feinen
Seuten mar nur einer nop nipt beim ®ang geroefen — ber

Sennet. Unb fie batten bop mepr atg einmal berfupt, ipn
meggutoden. ®er Sanber felber patte fip um ipn perbemüpt.
Unb umfonft Sept blieb nur nop ber tepte unb gröfjte
®ag, ber gaftnaptgbiengtag, für ben bag „Späfli" Slagten»
ball auggefprieben patte. Sin biefem ®age mupte fip fetbft
ber proper betepren unb mit feiner grau auf ein Stünbpen
gum greunb unb Slapbar pinnnter unb, bap er ipn nipt
beteibige, feine „Krapfen" berfupen. Seni patte Sefup bon
einer Sermanbten aug einem ber Slapbarbörfer nnb roollte

fip mit ber gufammen magïiert gum Slang begeben.

©g mar über bem Slittageffen, bap gtori pierbon erfupr.
®ie Seni gum ®attg ©g ging ipm ein Stip ing $erg, bag

Slut übermattte ipm ©efipt unb $alg gleip einer peipen

glamme. ©r neigte ben ®opf über ben Steiler.

„@g mirb mopl ïeineg gu fpaufe bleiben, pente abenb,"
rebete groper jept laut über ben Slifp pinunter. „SBer gutept

Z62 VIL LLKNLK

Das hatte just nicht freundlich geklungen und fremd an
dem Mädchen, das sonst zu allen Leuten gut war. Flori
wußte schon, wen sie einließ, ehe er die Tschüli sah.

„Was ist?" fragte er. Sein Blick glühte auf und sah

sich dann nach Leni um. Richtig, da stand sie noch in der

Türecke. Nun war ihm die Alte erst recht zur Last.

„Ich hab halt auch einmal wollen fragen kommen, ob

der Herr noch weiß, wo die Mutter wohnt," hob die Tschüli
in einem winselnden Tone an.

„Ach, dummes Zeug! Laßt mich in Ruh'!" murrte

Flori und stach seine Gabel ins Streuestroh.
„Es ist kalt daheim bei dem Lauswetter, und 's Holz

kostet Geld! Grad viel hast noch nicht heimgegeben, seit

einen Verdienst hast! Einen so guten Verdienst dann noch!"

„Bin ich Euch etwas schuldig geworden?" fragte er grob.
Aber unwillkürlich sah er Leni dabei an, und in ihrem
Blicke meinte er zu lesen, daß ein Kind der Mutter gegen-
über die Schuld nie tilgt.

Die Tschüli verzog den Mund weinerlich.

„Dank hat ein armes Weib wenig von zweien wie du

und dein Bruder." Sie begann zu schluchzen.

Flori fuhr auf. „Geht voran und wartet am Haus."
Er schob die Alte zur Tür hinaus und wartete, daß Leni

ihr folge, in einer Stellung, als wollte er sagen: Was
suchst du hier noch? Da trat auch das Mädchen in den

Schnee hinaus und wandte sich seitwärts, die beiden allein

lassend. Erst jetzt gewahrte der Bennet, wie das Weib vor
ihm unsicher schritt, sie torkelte der Haustür entgegen und

versuchte, diese mit unsicheren Händen zu öffnen. Er packte

sie mit rauher Faust. „Ihr wartet hier."

Dann schloß er die Tür hart vor ihr zu, ging hinauf
auf seine Kammer und holte seine Barschaft. „Ueber zwan-
zig Jahre hast von ihr zu essen gehabt. Zahl's heim," redete

es in ihm.
Als er zurückkam, fand er das Weib auf der Schwelle

hocken. Es hatte eine grüne Flasche in den Händen und

setzte sie glucksend just an die Lippen. Zwei Mägde standen

bei ihr und kicherten höhnisch über die Säuferin. Als diese

Flori nahen hörte, riß sie die tränenden Augen auf. „Siehst,
ich muß mich schon selber wärmen, wenn du mich aussperrst,"

greinte sie.

Flori war kalkweiß. Er nahm ihr die Flasche aus den

Händen und warf sie an die Mauer, daß sie in hundert
Stücke zerbarst. Dann band er das Geld in sein Sacktuch

und hielt ihr es hin.
„Geht!" sagte er heiser und mit einem Blick, der sie

fast ernüchterte in seinem Ausdruck bittereu Hasses.

Sie ging denn auch, kaum, daß sie die harten Silber-
stücke zwischen ihren Fingern fühlte. Und er riß hastig die

Tür hinter ihr zu. Im Flur erst sah er, daß die Mägde
sich davongemacht hatten. Dafür stand Leni mit einer bren-

nenden Lampe hinter ihm.

„Hast ihr Geld gegeben?" fragte sie.

„Ja!" gab er zurück und wollte an ihr vorüber.

„Einen Teil des Lohnes bist ihr schon schuldig!" redete

aber das Mädchen, und er mußte ihr stehen, ob er wollte
oder nicht.

„Schuldig — einer solchen!" Er lachte übeltönig.

„Mag sie sein, wie sie will! Aendern kannst es nicht,
daß sie deine Mutter ist!"

Als Leni das gesagt hatte, hätte sie es um weiß Gott
was ungesagt machen mögen. Flori sah sie mit flackernden
Augen an.

„Hast recht, hast recht, und wenn du es sagst, wird es

wohl wahr sein! Mußt dich nur nicht wundern, wenn
dem Saufweib sein Bub nächstens auch der Mutter Ehre
macht! Hei, zum Teufel, auf einen Brand käme es mir grad
jetzt nicht an! Sag dem — deinem Vater, ich bin ausge-

gangen — ich habe Geschäfte — hm — da drüben beim

Schäfliwirt! Und ich komme dann wieder, wenn's mir
paßt!"

„Flori!" Leni nannte seinen Namen nur halblaut, aber
in ihrem Gesicht stand eine so bittere Angst geschrieben, daß

er den Fuß verhielt, der schon auf der Haustürschwelle stand.
Und gleich darauf senkte er den Kopf und schritt an dem

Mädchen vorüber, die Treppe hinauf. Es war Leni, als
hätte er ein „Vergelt's Gott" durch die verbissenen Lippen
gemurmelt.

Seit jenem Abend hatte Flori vom Gespött des Gesindes

mehr als je zu leiden. Sie nannten ihn den Fürnehmen,
weil er sich von ihnen fernhielt, und rieben ihm das Faden-
scheinige seiner Fürnehmheit unter die Nase, wo immer es

anging. Er ging seines Weges und schaffte und muckste nicht.
Nur Leni sah, wie es in ihm arbeitete, und zuweilen ergriff
sie eine Angst, er möchte vom Hofe laufen.

„Aergere dich nicht, wenn sie dich foppen," warnte sie

ihn einmal, „sie wissen es nicht besser und reden in den Tag
hinein."

Er merkte ihre heimliche Furcht und sah sie sonder-
bar an.

„Bleib du nur dahier, Mädchen," sagte er, „dann bleibt's
schon beim alten!"

Das kam aus den innersten Falten seiner Seele herauf
und redete eine ganze Geschichte.

So kam die Faschingszeit heran, die Lumpenzeit, wie sie

der Zwyer übellaunig nannte, weil da, wie er sagte, das

halbe Dorf verrückt würde. Knechte und Mägde streiften

aus, wenn das Tagwerk notdürftig getan war. Der Schäfli-
wirt und seine Kollegen hatten Erntezeit. Vom Zwyer seinen

Leuten war nur einer noch nicht beim Tanz gewesen — der

Bennet. Und sie batten doch mehr als einmal versucht, ihn
wegzulocken. Der Aander selber hatte sich um ihn herbemüht.
Und umsonst! Jetzt blieb nur noch der letzte und größte

Tag, der Fastnachtsdienstag, für den das „Schäfli" Masken-
ball ausgeschrieben hatte. An diesem Tage mußte sich selbst

der Zwyer bekehren und mit seiner Frau auf ein Stündchen

zum Freund und Nachbar hinunter und, daß er ihn nicht

beleidige, seine „Krapfen" versuchen. Leni hatte Besuch von
einer Verwandten aus einem der Nachbardörfer und wollte
sich mit der zusammen maskiert zum Tanz begeben.

Es war über dem Mittagessen, daß Flori hiervon erfuhr.
Die Leni zum Tanz! Es ging ihm ein Stich ins Herz, das

Blut überwallte ihm Gesicht und Hals gleich einer heißen

Flamme. Er neigte den Kopf über den Teller.

„Es wird wohl keines zu Hause bleiben, heute abend,"
redete Zwyer jetzt laut über den Tisch hinunter. „Wer zuletzt
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aus bem Çaug gefet, fcfetiefet ab unb legt bert fpaitg»

fcfetüffet."
Sie SInorbnung tourbe ftittjcferoeigenb feingenommen,

ißtöfeticfe tiefe fict) fjtori bernefentett: „3d) bleibe ba." ©r roar
über [icfe fetbft erftaunt, roie er baS jagte, aber er roufete,

bafe cS niefet gut roar, roenn er giug.

Ser Sauer fafe bie Säueritt an. Siefe nicÉte unb täcfeette.

©ie fing an, bem Surften gut gu fein, ber fict) aller Ser»

fudjuug fo mannfeaft fernhielt. Iber an ber Sifcfeede neben

gtori tufefeetten bie SJiägbc. Seni featte feine Sebe faurn ge=

feört. ©g roar ba§ erfte SM, bafe fie gutn Sang burfte, unb
fie featte mit ber neben ifem fifeenben greunbin übergenug gu
bereben.

gtori roar ber erfte, ber Com Sifcfe aufftanb. ®r ging
barauffein mit roütenbem ©ifer an bie Strbeit. ©t featte un»
ten öur bem |)aufe fpotg gu fpatteu.

^roei ©titnben featte er fcfeon gefetjafft unb fict) um ba§

jfaftnaefetgtreiben in ber Strafee, baS ifem taut genug in bie

Dferett geCtte, niefet geflimmert. Sa tarn ein jofetenber fpaufe
bie ©trafee feeraufgegogen, brei, bier SMfcfec, ein paar ©in»

feeimifefee, bie an bem Seubau beS ©ternroirtS fefeafften, unb
ifenen boran ber Tauber.

„^patlo, ba trifft man ifen ja grab richtig " brüllte ber

fcfeon roeitem, bann ftaute fict) ber ffattfe bor bem arbeiten»
ben Surfefeen.

Ser featte einen Slid uaefe ben gaftnaefetgfetigen getan
unb feieb bie Strt feeftiger in bie ©efeeite, bafe bie ©ptitter
flogen.

„(Sonnt bir ber Stutfauger niefet einmal feeute Sufe'?"
begann Tanber gu ftiefeetn.

„3cfe tu', roaS mir gu tun gefallt. ©S feat miefe nie»

manb an bie Strbeit gefefeieft!" gab jftori gurüd unb roanbte

fjeimatfdiul? un
non Frit?

Ser ©ntfefeeib ber feofeen SunbeSbcrfammtung über ®e=

roäferung ober Serroeigerung einer Siabtecetgbafem-Sîongeffion
ftefet in nafeer SluSficfet. Sielen unferer Sfitgtieber bebeutet
btefer Serg niefet bag gteiefee roie bie Sungfran, roie baS

ÜSatterfeorn. Sen äßaabttänbern bagegen ift baS gernfeatten
ber ©pefutation bon iferem eingigen ©efeneegipfet ebenfo tief
ins fpergen gefeferieben, als ber SSunfcfe, bie Säter, bie ifen
umgeben in tferer Unberüfertfeeit gu erfeaften. gafetreiefe finb
bie ißroteftfefereiben, roetefee in Sern feeute fcfeon eingetroffen
finb. SBir feoffen, bafe fie bom SunbeSrat gcroürbigt unb
unterftüfet roerben. SaS in ®raft beftefeenbe ©ifenbafengefefe
berleifet unferer feöcfeften Sefeörbe bie SSacfet, eine Äongeffion
auife bann gu berroeigern, roenn anbere (Srünbe atS bie Söafe»

rung ber mititärifcfeenSntereffen eS reefetfertigen. ©efeon bor Safe»

reSfrift feat in ben ©tänberatSberfeanbtungen fjr. SunbeSrat $or=
rer auf biefe Sefugntffe ber SunbeSberfammtung feingeroiefen.
Siefe anberen ©rünbe tonnen etfeifefeer Statur fein, ober in engem
.ßufammenfeang mit einer roeitfiefetigen Stuffaffung ber bolfS»
roirtfefeafttiefeen Sebürfniffe unferer (SebirgSgegenben ftefeen.
Sie gu befeuefeten gefeört gu ben roeitbergroeigten Stufgaben

*) 2Sir entnehmen biefen Stuffap in ettoaä getürmter gorrn bem

„;getmcitf(f)u^", geitfeferift ber „Scfemetjcr. Sgereinigung für §eimatfcfeu|"
0. $eft, VII. ga^rgang. 9lud) bie gugetjorigen giluftrationen I)a6en
biefe §ertunft.

ben anbern gum beuttiefeeren Sefcfeeib ben Süden. Sabei
fafe er, roie ber Sarm ißeter ltitb Söni, feine Stitfnecfete, aus
bem ©tall getoett featte, unb auS einem ber ©tubenfenfter
(efente bie atte, giftige Segine, bie ffauSmagb, bie ber proper
mit bem fpof bom Sater übernommen featte, unb fragte,
roaS eS gäbe.

„§e ba, gefe mit unb tafe baS berbammte Seit faferen!"
brängte fiefe ba ber Tauber au ben ©efeaffenben unb fing
einen Sljtftreicfe mit ber fpanb auf, baS Seit mit nerbiger
fyauft mitten im ©eferourtge feemmenb.

fytori prefetc bie .Qnfenc gufammen. ©ein Oeficfet üerfärbte
fid). „Safe mid) in Sufe'," murrte er finfter unb befreite

fein Sßerfgeitg aus bem ©riff beS anbern.

„fpafea, ber unb mitfommen! Sem feib ifer nod) taug
niefet fürnefem genug," tiefe fiefe bie Segine bon oben ptöfetid)

bernefemen.

„Dfeo, Steiner, baS motten mir boefe auefe nod) fefeen!"

tad)te ber Tauber feämifefe. „tpe, nimm ifen ©ufti," ermun»
terte er einen ©efäferten, „eS roirb ifen nadjfeer fcfeon freuen,

roenn er bei itnS ift. Unb, fem, fpitbelbruber, roir finb fd)on

lang genug niefet mefer gufammen geroefen! 3d) feabe gang
fpeimroefe naefe bir!"

@r fd)titg feine Ringer um ben Strm fÇtoriS unb roinfte
bie ©enoffen gur fpitfe feeran.

fftori rife fict) toS unb fafete bie Stjt fräftiger.
,,9Sad) feine Sumtnfeeiten, Tauber 3d) berftefee ben ©pafe

niefet! ißadt end) roeiter unb tafet mid) in Sufe'!"

„@r roartet nod) auf eine ©intabung! @r meint, bie

Seni nimmt ifen unterm Sod mit "

Sie Shtecfete am Statt roiefeerten über ifere eignen ©päfee.

®ortfe|ung folgt.)

i Bergbahnen.*
to, Basel.

beg fpeimatfefeufeeg. Safeer bie Sebeutung, roetefee ben güagcn
ber Sergbafenen unb ber ffrembenirtbuftrie auf bem bieg»

Brücke der Brienzerrotl)ornbal}n. magere und üäfilidje Gifenkonftruktion.

jäferigen II. internationaten S'ongrefe in Stuttgart eingeräumt
rourbe. Sie 3ßuftrationen in ber feeutigen Summer finb be»

ftimmt bie SBirfungen gu beranfdjauticfeen, roetd)e burefe bie

IN UND LIlll) 363

aus dem Haus geht, schließt ab und legt den Haus-
schlüssel."

Die Anordnung wurde stillschweigend hingenommen.
Plötzlich ließ sich Flori vernehmen: „Ich bleibe da." Er war
über sich selbst erstaunt, wie er das sagte, aber er wußte,
daß es nicht gut war, wenn er ging.

Der Bauer sah die Bäuerin an. Diese nickte und lächelte.
Sie fing an, dem Burschen gut zu sein, der sich aller Ver-
suchung so mannhaft fernhielt. Aber an der Tischecke neben

Flori tuschelten die Mägde. Leni hatte seine Rede kaum ge-
Hort. Es war das erste Mal, daß sie zum Tanz durfte, und
sie hatte mit der neben ihm sitzenden Freundin übergenug zu
bereden.

Flori war der erste, der vom Tisch aufstand. Er ging
daraufhin mit wütendem Eifer an die Arbeit. Er hatte un-
ten vor dem Hause Holz zu spalten.

Zwei Stunden hatte er schon geschafft und sich um das

Fastnachtstreiben in der Straße, das ihm laut genug in die

Ohren gellte, nicht gekümmert. Da kam ein johlender Haufe
die Straße heraufgezogen, drei, vier Welsche, ein paar Ein-
heimische, die an dem Neubau des Sternwirts schafften, und

ihnen voran der Tander.

„Hallo, da trifft man ihn ja grad richtig!" brüllte der

schon weitem, dann staute sich der Haufe vor dem arbeiten-
den Burschen.

Der hatte einen Blick nach den Fastnachtsseligen getan
und hieb die Axt heftiger in die Scheite, daß die Splitter
flogen.

„Gönnt dir der Blutsauger nicht einmal heute Ruh'?"
begann Tander zu sticheln.

„Ich tu', was mir zu tun gefallt. Es hat mich nie-
mand an die Arbeit geschickt!" gab Flori zurück und wandte

sieimatschuh un
von

Der Entscheid der hohen Bundesversammlung über Ge-
Währung oder Verweigerung einer Diablecetsbahn-Konzession
steht in naher Aussicht. Vielen unserer Mitglieder bedeutet
dieser Berg nicht das gleiche wie die Jungfrau, wie das
Matterhorn. Den Waadtländern dagegen ist das Fernhalten
der Spekulation von ihrem einzigen Schneegipfel ebenso tief
ins Herzen geschrieben, als der Wunsch, die Täler, die ihn
umgeben in ihrer Unberührtheit zu erhalten. Zahlreich sind
die Protestschreiben, welche in Bern heüte schon eingetroffen
sind. Wir hoffen, daß sie vom Bundesrat gewürdigt und
unterstützt werden. Das in Kraft bestehende 'Eisenbahngesetz

verleiht unserer höchsten Behörde die Macht, eine Konzession
auch dann zu verweigern, wenn andere Gründe als die Wah-
rung der militärischen Interessen es rechtfertigen. Schon vor Iah-
resfrist hat in den Ständeratsverhandlungen Hr. Bundesrat For-
rer auf diese Befugnisse der Bundesversammlung hingewiesen.
Diese anderen Gründe können ethischer Natur sein, oder in engem
Zusammenhang mit einer weitsichtigen Auffassung der Volks-
wirtschaftlichen Bedürfnisse unserer Gebirgsgegenden stehen.
Sie zu beleuchten gehört zu den weitverzweigten Aufgaben

-Z Wir entnehmen diesen Aufsatz in etwas gekürzter Form dem

„Heimatschutz", Zeitschrift der „Schweizer. Bereinigung für Heimatschutz"
v. Heft, VII. Jahrgang. Auch die zugehörigen Illustrationen haben
diese Herkunft.

den andern zum deutlicheren Bescheid den Rücken. Dabei

sah er, wie der Lärm Peter und Toni, seine Mitknechte, ans
dem Stall gelockt hatte, und aus einem der Stubenfenster
lehnte die alte, giftige Regine, die Hausmagd, die der Zwyer
mit dem Hof vom Vater übernommen hatte, und fragte,
was es gäbe.

„He da, geh mit und laß das verdammte Beil fahren!"
drängte sich da der Tauder an den Schaffenden und sing
einen Axtstreich mit der Hand aus, das Beil mit nerviger
Faust mitten im Schwünge hemmend.

Flori preßte die Zähne zusammen. Sein Gesicht verfärbte
sich. „Laß mich in Ruh'," murrte er finster und befreite

sein Werkzeug aus dem Griff des andern.

„Haha, der und mitkommen! Dem seid ihr noch lang
nicht fürnehm genug," ließ sich die Regine von oben plötzlich

vernehmen.

„Oho, Kleiner, das wollen wir doch auch noch sehen!"

lachte der Tander hämisch. „He, nimm ihn Gusti," ermun-
terte er einen Gefährten, „es wird ihn nachher schon freuen,

wenn er bei uns ist. Und, hm, Hudelbruder, wir sind schon

lang genug nicht mehr zusammen gewesen! Ich habe ganz
Heimweh nach dir!"

Er schlug seine Finger um den Arm Floris und winkte
die Genossen zur Hilfe heran.

Flori riß sich los und faßte die Axt kräftiger.

„Mach keine Dummheiten, Tander Ich verstehe den Spaß
nicht! Packt euch weiter und laßt mich in Ruh'!"

„Er wartet noch auf eine Einladung! Er meint, die

Leni nimmt ihn unterm Rock mit!"
Die Knechte am Stall wieherten über ihre eignen Späße.

(Fortsetzung folgt.)

> Sergdslinen.*
w, Lasel.

des Heimatschutzes. Daher die Bedeutung, welche den Fragen
der Bergbahnen und der Fremdenindustrie auf dem dies-

Krücke üer knerwerrotbornbshn. Msgere unll HWiche eiserckonstruktion.

jährigen II. internationalen Kongreß in Stuttgart eingeräumt
wurde. Die Illustrationen in der heutigen Nummer sind be-

stimmt die Wirkungen zu veranschaulichen, welche durch die
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